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jhudter laijr$ang.
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Alioiutement :

39ei granïo=3ufteltung 4>er ?j5oft

3a£)t'Iid) Sr. 5. 70

§aUijöt)rIicf) „ 3. —

aiierteljcitjriid) „ 1.50
2(u§lanï> mit 8«WnS bc§ ^orto.

Jiorrcfjjonbcttjctt
unb SBeiträflc in ben Sejt finb
gefâlïigft ait bic Sîebaïtion ber

„Sdjroeijer grauen»3eiiung" in

©t. ©alien ju abrejfiren.

^tcbaJitton
eine§ im Stillen roirfenben gemein»

nitljigcit grauenfrcifeS.

$f. fallen. gjlotto: ©tet« ftrebe jum (Sanjen; — unb Eacmft ®u ein @anjeg nicÇt fein,
So fcbtiefje ate wiHtgeä @Iicb bienenb bera (Satijen ®i$ on.

Snfcvliott :
15 Sentîmes pet einspaltige USetitjeite.

33ei 2Bieberf)olungen Dîabatt.

®ie „Sdjmeijer grauen-Seitung"
erfcfieint jeben ©amftag.

jjhtfiftliaftonen
tieliebe man franfo einjufenben an
bie ($£pebition ber „©elfttieijer grauen»

Settling" in ©t. ©aßen.

^erlctg unb g*pebitiott
non 5lltmegg»2öel>er 3. Sveuburg

in St. ©allen.

©amftag, ben 6. «DRärg.

lias ifcï Ihm if imfec feinen Sdilti} nimmt

unit m its ce nefinien follfc.

3ur §ebung ber 9Sietj§ucI)t unb 2krebelung ber

Stacen gibt ber Staat jährlich Diele ©aufenbe D on

grauten aus. Ote 3ud)ttT)tere, Weld)e für enormes (Se lb

Dum AuSlanbe belogen werben, werben Dom "& t a a te,
D o it ber (Sibgenoffe nfctjaft, bef c£>afft unb mit
großen Soften unterhalten. Oie (gibgenoffen»
f c£) a f t in ifjrer Dûerauffidjt forgt bafür, baß biefe

©l)iere pjedentfpredjenb berforgt unb in richtige

Pflege gegeben werben, unb eben bie fei be Der»

anlaßt bie ftrengfte unb genauefte 9?eauffid)tigung

ber zur SGBartung unb zum Unterhalte biefer SLljtere

9SerhfIid)teten unb berufenen. Sollte lid) feine Dolle

©ernähr mehr bieten für gute Pflege unb SBartung,

fo werben ben 53etreffenben bie ©h'ci;t: °f)nc -Weiteres

weggenommen unb oer[e|t, bamit biefelhen feinen

©djaben nehmen.

Unb bie Jültbcr, bie fommenbe @e

iteration, bie zukünftigen ©tüßen un=

fereSßanbeS, biemerben nod) DielerortS
ungefcheut inSlrmenhäufem, in ©emein»
f d) a f i Don 21 r b e i t S f d) e u e n, Sieberlid) en
unb SSaganten berforgt ober einfad) be m
9JÏ inb eft f o r b er nb en $ugefd)lagen. "2iîlb
ber <Sfaaf, bie eibgcitolfeufdiaft weil) DO« öülc'ti
3uitänbeu

3ft er Don ben nämlichen ©runbfäjjen geleitet,
wie jener Sauer, ber bei einem aufgebrochenen

Sranbe juerft fein 2M) rettete unb bie Einher
Derbrennen lief, weit bas (Srfiere einen äBertt) Don

fo unb fo Diel grauten reprafentirte, joährenböem
bie Sedieren Don if)m alS laufenbe ©djulben an»

gefeljen Würben?
®ie ©emeinben Derforgen itü'ö 2baifeu nag

SöiHtür unb bie große 9Jïel)rheit berjethen t()ut e§

auf eine 2lrt unb SBeife, welche nur bie ©d) ou un g

beS ©em ein beber mögen S, nidjt aber ba§

SBoljt unb bie 3«lunft ber ju Derforgen»
ben 90S a i f c n im 2luge ha t!

Sffiohl gibt e§ auch fiele ©emetnwefen — unb

berer fei e h r e n b gebadjt — welche burdjbrungen
finb Don bem Sewußtfein ber heiligen SBerpflihtung,
weldje bem Staate in ber Sßerforgung unb ®r=

jiehung feiner SBaifen erwädjSt unb Welche leineriet

Opfer fdjeuen, um biefe in würbigfier ttnb fdjönfter
SBeife ju löfen. 2Rand)' prüd)tige§ 2Baifenf)auë unb

manche ©emeinberedjnuitg legt ftiefür ein glänjenbeS

3eugntß ab. Um fo bemühenber unb befcl)ämenber

ift e§, noch fo gar Diele ©emeinben ju finben, wo

bie Serforgung ber SBaifen mehr als im Argen
liegt; wo Vermögen genug Dorfjanben wäre, um
benfelben baS 23efte, ben möglnpft Dollen @rfa| ju
bieten für bie Derlorenen ©Item, wo aber falfdj
Derftaubene unb übet angemanbT ©patjamfeit ober

©leichgüttigfeit unb Unfenntniß (ÏRanget an ©inficht)

biefen wichtigen 3weig am Saume beS 5MtSwoIjl§
total Dernad)läffigen.

Um biefer mitten foüte bie ©ibgenojfenfchaft

ber Sßaifenberforgung unb äBaifenpflege fid) annehmen,

©inb eS bod) ©d) ro e i jer bür g e r, welchen eine

gehörige Pflege unb ©rjie'hung Ooreutfjatten wirb;
finb e§ bod) ©lieber unferer gemeinfamen 9Jlutter

spelüetia, welchen bie 2tberu unterbunben werben,
baß feine freie unb böttige ©ntwiiilung, Weber in
leiblicher nod) in geifiiger 23ephung, ftattfinben fann!

©S ift eine fdpoere Ungerechtigfeit, baß ber eine

©heil unferer fd)Weijerifd)en SBaifentinber alle Sßor»

theile einer Dorjüglid)en ©rjiehung unb Pflege ge=

nießen foil, währenbbem ber anbere unter 2luffid)t
ber ©emeinben ber geiftigen unb förpcrtict)en 25er»

Wafjrlojung entgegen geht.

Unfer Oafein bietet fo Diele herbe ©egenfäße,

fo Diele fdjmerjenbe ©tanbeêunterf^iebe, bie wir
nicht heben, nicht ausgleichen tonnen, baß recht Don

fperjen gxi witnfdjen wäre, eS möchten wenigftenS

bie h'nterlaffenen äBaifen Derftorbener Schweiber»

büroer, welche it)r 2llte§, il)re ©Item Derloren haben,

biefen 3tanguntcrfd)ieb in ihrer Sugenb, in ifjrer
©rjiepung, tridjt an fid) erfahren müffen.

SBieleS fudjte man idjon unb fudjt man nod)

unter ben ©d)u| unb ©d)irm, unter bie Obforge
beS S3unbe§ 311 ftellen. ©inb bie fdjweijfe»
r i f cl) e n SB a i f e n b i e f e S © dj u | e S n i d) t w e r 11)

fjabett fie nicht ein Diel größeres Otnrecfjt barauf,
als manches 2lnbere, beffen ber 23uitb fid) bereits
in üäterlidjer SBeife annimmt?

Oie ©rünbung Don fd)Wet^erifd)en Ütettungs»

auftatteu foil in Eingriff genommen werben — wo

finb bie fchwcijcrifcben SB a if enf) auf er? 3[t eS

nid)t gaitg wo'h'l benfbar, baß eine ©roßjaf)l ber»

jenigen Sinber, welche in ?lrmenl)äufem er»

jogen, ober auf «Steigerung Dcrforgt würben, jpätcr

baju gelangen, bic fcfjtueijerifdjen htettungs»
an ft alten unb SforreftionShäufer ju beDötfern?

©in ©taat foüte eS fid) jur ©hrenfadje,
_

jur
heitigften Sßflidjt mad)en, bie ©rjiehung ber SBaifen

feiner Säürger ju übernehmen, ©oüte nicht h'er

fpejieü bie ©ibgenoffenfcfjaft, ber ïïunb, ben armen

SSerlaffenen 23ater unb DJlutter erfeßen SBeld)'

herrliche fegenbringenbe golgen wären auS einem

foteßen SSorgeßen abzuleiten
TOamhe ©emeinbe hat toofjl bie ©elbmittet,

aber eS fehlt ihrer ©efammtheit an Intelligenz unb

©infidjt, um p wiffen, in welcher ÏBcifc f>re

äBaifen am 23efien unb am 3wecfmäßigften p Der»

forgen unb ju erziehen feien. 2tnbern fehlt nicht

bie ©inficht, aber e§ mangeln bie finanziellen
aKittel, um baS ©ute auszuführen.

2Bie anberS [teilte fid) hierin ber 23unb Oelo»

nomifdjerfeitS unbefd)ränft ftänben ihm alle DJlittet

Zit ©ebote, weldje eine richtige, muftergül»
tiege ©rgiefjung bebingen. Oie beften 2tnfdjau=

ungen unb ©runbfäße tonnten ba in 2lnwenbung

gebracht werben. 2BaS unfere unnatürlichen, Der»

fchrobenen, gefeltfdjaftlidjen 3SerfjäItniffe für SßriDate

unb ©emeinben zur Ausführung Derunmögfidjen,
baS wäre bem 93unbe ein Seichtes in Anwenbung

Zu bringen.
3n ßolonieeu, mit ciufadjftcr, JWCdi-

mäßigftcv SebenSweifemüßten bie j u n g__e n

Staatsbürger unb 23 ü r g e r i n it e n zu natürliche«,

gute« unb ganzen lllenfdjeu heran»
gebilbet werben.

OaS23ortrefflid)e folder ©rzießung tonnte geber»

mann burd) eine foldje DJtufteranftalt Dor Augen ige»

führt unb in itbergeugenbfter SBeife anfdjautidj ge=

macht werben, ©inen ©tamm unb Aad)Wud)§

tonnte bie ©ibgenoffenfcßaft fid) erziehen, ber fähig

unb im ©taube wäre, ber allgemeinen ©ntfitt»

lihung, 25erweid)lid)ung unb ©enußfuht wirffam
entgegenzutreten.

'

«Rieht bloS foldje Einher müßten Aufnahme
finben, welchen bie ©Hern geftorben finb, fonbertt eS

fotlte Dielmehr eine mufter gültige, ftaatüdjc
frjicljnngsanftal't fein, wo gebe» Aufnahme fänbe,

für welches man bie SBo'ljlthat einer fofdjen @r=

Ziehung fuchte unb fie in feinem Greife nicht in
biefer Dorjüglidjeti SBeife finben tonnte. (Außerehelid)
©ehorene jc.)

Oie ft a a 11 i dj e © r 5 i e fj u ir o ber fd)u|
h eb ü rf ti gen, D er la] f enen 3 ugenb ift eine
© fjr enf d)U tb eine h^tige Pflicht b er

Aepubtit! Unb mit biefer ließe fid) bie ©rful»

lung einer anbern Derbinben, weihe für ben "Staat

nicht minber fjeilio ift, als bie ^Senberphung^

Mr. 10. ^
Z»ie!ter Kahrganz."""à

«?

Köonncment:
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —

Vierteljährlich „ 1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen zu adresjiren.

Aedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Fraucnkreises.

St. Kalten. Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion î
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Fnötikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Aertag und Hrpedition
von Altweg g-Web er z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 6. März.

Was à àmt aàr seiltest 8àl; lûmmî

aiul mas er nelimea sollte.

Zur Hebung der Viehzucht und Veredelung der

Racen gibt der Staat jährlich viele Tausende von

Franken aus. Die Zuchtthiere, welche für enormes Ge ld

vom Auslande bezogen werden, werden vom s t a a te,

von d er E i d g e n o s s e n s ch a f t, deschajst und mit
großen Kosten unterhalten. Die Eidgenossenschaft

in ihrer Oberaufsicht sorgt dafür, daß diese

Thiere zweckentsprechend versorgt und in richtige

Pflege gegeben werden, und eben dieselbe
veranlaßt die strengste und genaueste Beaufsichtigung

der zur Wartung und zum Unterhalte dieser Thiere

Verpflichteten und Berufenen. Solitc sich keine volle

Gewähr mehr bieten für gute Pflege und Wartung,
so werden den Beireffenden die Thiere ohne Weiteres

weggenommen und versetzt, damit dieselben keinen

Schaden nehmen.

Und die Kinder, die kommende
Generation, die zukünftigen stützen un-
se r e sLa n d e s, d i e w e r d en noch vielerorts
ungescheut inArmenhäusern, in Gemeinschaft

von Arbeitsscheuen, Liederlichen
und Vaganten v e r s o r g t o d e r e i n f a ch d e m
Mindestfordernden zugeschlagen. Mnd
der Staat, dic Kldgenossenschast weiß von diesen
Anstanden!

Ist er von den nämlichen Grundsätzen geleitet,
wie jener Bauer, der bei einein ausgebrochenen

Brande zuerst sein Vieh rettete und die Kinder
verbrennen ließ, weit das Erstere einen Werth von

so und so viel Franken repräscntirte, ^währenddem
die Letzteren von ihm als lausende «schulden

angesehen wurden?
Die Gemeinden versorgen ihre Waisen nac)

Willkür und die große Mehrheit derselben thut es

auf eine Art und Weise, welche nur die Schonung
des Gemeindevermögens, nicht aber das
Wohl und die Zukunft der zu versorgenden

Waisen im Auge hat!
Wohl gibt es auch viele Gemeinwesen — und

derer sei ehrend gedacht — welche durchdrungen
sind von dem Bewußtsein der heiligen Verpflichtung,
welche dem Staate in der Versorgung und
Erziehung seiner Waisen erwächst und welche keinerlei

Opfer scheuen, um diese in würdigster und schönster

Weise zu lösen. Manch' prachtiges Waisenhaus und

manche Gemeinderechnung legt hiefür ein glänzendes

Zeugniß ab. Um so bemühender und beschämender

ist es, noch so gar viele Gemeinden zu finden, wo

die Versorgung der Waisen mehr als im Argen
liegt; wo Vermögen genug vorhanden wäre, um

denselben das Beste, den möglichst vollen Ersatz zu

bieten für die verlorenen Eltern, wo aber falsch

verstandene und übel angewandt Sparsamkeit oder

Gleichgültigkeit und Unkenntnis; (Mangel an Einsicht)

diesen wichtigen Zweig am Baume des Volkswohls

total vernachlässigen.
Um dieser willen sollte die Eidgenossenschaft

der Waisenversorgung und Waisenpflege sich annehmen.

Sind es doch Sch w e i ze r b ürg e r, welchen eine

gehörige Pflege und Erziehung vorenthalte» wird;
sind es doch Glieder unserer gemeinsamen Mutter
Helvetia, welchen die Adern unterbunden werden,
daß keine freie und völlige Entwicklung, weder in

leiblicher noch in geistiger Beziehung, stattfinden kann!

ES ist eine schwere Ungerechtigkeit, daß der eine

Theil unserer schweizerischen Waisenkinder alle

Vortheile einer vorzüglichen Erziehung und Pflege

genießen soll, währenddem der andere unter Aufsicht

der Gemeinden der geistigen und körperlichen

Verwahrlosung entgegen geht.

Unser Dasein bietet so viele herbe Gegensätze,

so viele schmerzende Standesunterschiede, die wir
nicht heben, nicht ausgleichen können, daß recht von

Herzen zu wünschen wäre, es möchten wenigstens

die hinterlassenen Waisen verstorbener Schweizerbürger,

welche ihr Alles, ihre Eltern verloren haben,

diesen Rangunterschied in ihrer Jugend, in ihrer
Erziehung, nicht an sich erfahren müssen.

Vieles suchte man schon und sucht man noch

unter den Schlitz und Schirm, unter die Obsorge
des Bundes zu stellen. Sind die schweize-
r i s ch cn W a i s e n d i e s e s S ch utze s n i ch t w e r t h?
Haben sie nicht ein viel größeres Anrecht daraus,
als manches Andere, dessen der Bund sich bereits
in Väterlicher Weise annimmt?

Die Gründung von schweizerischen Rettungsanstalten

soll in Angriff genommen werden — wo

sind die schweizerischen Waisenhäuser? Ist es

nicht ganz wohl denkbar, das; eine Großzahl

derjenigen Kinder, welche in Armenhäusern
erzogen, oder auf Steigerung versorgt wurden, später

dazu gelangen, die schweizerischen Rettungsanstalten

und Korrektnmshüuser zu bevölkern?

Ein Staat sollte es sich zur Ehrensache, zur
heiligsten Pflicht machen, die Erziehung der Waisen

seiner Bürger zu übernehmen. Sollte nicht hier

speziell die Eidgenossenschaft, der Bund, den armen

Verlassenen Väter und Mutter ersetzen? Welch'

herrliche segenbringende Folgen wären aus einem

solchen Vorgehen abzuleiten!
Manche Gemeinde hat wohl die Geldmittel,

aber es fehlt ihrer Gesammtheit an Intelligenz und

Einsicht, um zu wissen, in welcher Weise ihre

Waisen am Besten und am Zweckmüßigsten zu

versorgen und zu erziehen seien. Andern fehlt nicht

die Einsicht, aber es mangeln die finanziellen

Mittel, um das Gute auszuführen.
Wie anders stellte sich hierin der Bund! Oeko-

nomischerseits unbeschränkt ständen ihm alle Mittel
zu Gebote, welche eine richtige, mustergültige

Erziehung bedingen. Die besten Anschauungen

und Grundsätze könnten da in Anwendung

gebracht werden. Was unsere unnatürlichen,
verschrobenen, gesellschaftlichen Verhältnisse für Private
und Gemeinden zur Ausführung verunmöglichen,
das wäre dem Bunde ein Leichtes in Anwendung

zu bringen.

In Kolvnieen, mit cwfachstcr, Zweck-

Mäßigster L e b e n s w e i s e müs; t en die j u n g e n

Staatsbürger und B ü r g e r i n n e n zu natii»
lichen, guten und ganzen Menschen
herangebildet werden.

Das Vortreffliche solcher Erziehung könnte Jedermann

durch eine solche Musteranstalt vor Augen

geführt und in überzeugendster Weise anschaulich

gemacht werden. Einen Stamm und Nachwuchs

könnte die Eidgenossenschaft sich erziehen, der fähig

und im Stande wäre, der allgemeinen Entsittlichung,

Verweichlichung und Genußsucht wirksam

entgegenzutreten.
'

Nicht blos solche Kinder müßten Aufnahme
finden, welchen die Eltern gestorben sind, sondern es

sollte vielmehr eine mustergültige, staatliche
Erzicyttngsanstal't sein, wo Jedes Aufnahme fände,

für welches man die Wohlthat einer solchen

Erziehung suchte und sie in seinem Kreise nicht in
dieser vorzüglichen Weise finden könnte. (Außerehelich
Geborene w.)

Die staatliche Erziehung der schutz-
b ed tt rfti gen, v er las sen en Jugend ist eine

Ehrenschuld, eine heilige Pflicht der

Republik! Und mit dieser ließe sich die Erfüllung

einer andern verbinden, welche für den Staat

nicht minder heilig ist, als die Jugeàrz.ehmW
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unb unberfeiratfeteit, mittellofengrauend
perfonen, metcpe ju ©rjiepungS», HluffidjtS»,
Sefr» unb Hlr6ettSperfonal üermenbet mitrben. die
©enteinben fatten ifjre Angehörigen an ben 33unb

ju üerfoftgelbcn, maS fie ungleid) billiger ju ftepen

tame, als bie eigene, nod) fo mangelpafte HSer»

forgung fie jeßt fommt. die gefunbe, auSreidjenbe

©rnäfrung unb tüdjtige ©rjiepung foften ben ©tant
fauin bie Wülfte, maS ein tpriüate ober bie ©e»

meinbe piefitr auslegen muß.
HBaS nüßt eS unferer ©eneration, bon ber

Noifmenbigteit gefunber, ridjtiger ©rjiefung unb

natürlicher SebenSmeife burdjbrungen ju fein unb

bnbon ju fpredjen unb ju fcfreiben, menu unfere

gefettfdjafttidjen guftänbe bie Ausführung biefer

Notpmenbigteit nicht ermöglichen? der ©taut aber

tann Anftalten itt'S Seben rufen, bie in einfeit»

liäfer, einfacher unb buret) unb buret) tüdjtiger
Organifation bas Sefte ermöglichten unb jum
unberechenbaren ©egen mürben für bas gefammte
Natertanb unb für jeben einzelnen 33itrger. ©ie
feilten aber nicht btoS eine gufludjtSftätte ber

Armuth unb beS ©tenbeS fein, fonbern eS hätte

gegen ©utridjtung beS beftimmten ßoftgetbeS ein

jeher ©cpmeijerbürger baS Utecht, feine ßinber bie

©egitungen biefer Aufteilten genießen ju laffen.
Son meld)' unermeßtidfer HBofttpat unb bon

meld)' tiefgreifenden, fegenSreidjen golgen müßte
eS nicht fein, menn ber 33itnb, bie ©ibgenoffenfepaft,
baS äSermädjtniß ipreS ebelften feimgegangenen
33ürgerS, unfereS „ißeftatojji" ju §anbett näfme
unb in feinem Sinne unb (Seifte fid) ber erjiefutigS--
bebürftigen gugenb annäfme!

das märe mopl bie fcfönfte Htnertennung ba=

für, baß er als achter jünger ©frifti fief felbft
für bie Hlermfien unb Nertaffenften geopfert fat.

Uns ift, als müßte fieburip ber ßern beS

NotfeS mieber ein gefunber unb träftiger merben,
ber im ©taube märe, reinigenb unb regenerirenb
auf bie innere ©eftaltung unfereS baterläubifd)en
Sehens eingumirfen

311c li'ttiicnfi'ttgß.

(gortfepung 31t Dir. 8.)

flrtrndjfung her flladjtmittel, iurdj tuclrije es îieit

ïrnuen bis jrßt möglid) mar, il)ic fjmfdjaft Uber

bie planner 311 fiiljren.
die Sanbe, in bie bie grauen uns fdjlagen,

unb an benen fie uns führen, fefen fo leicht unb

luftig aus, baß fie lebiglicf in ber Sßpantafie p
heftefeu unb jeben Augenhlicf naep beliehen abge»

morfen merben ju tonnen fefeinen. Aber menn mir

bas ding genauer betrachten, hemerten mir, baß eS

eine Art bon gauberneß ift, beffen lofe unb ätfe=

rifefe gäben uns allenthalben umgarnen unb unent»

rinuhar üerfiricten.
©ie fotbe grifdje ber gugenb, bie fülle, fieg=

reiefe «Kadjt ber ©djönfeit unb
_

ber unfäglidje
Sauber ber Hlnmutß, bie ©ragie in Gattung unb

Semegung: bas tann man als ben reijenben,

farbigen ©infdjlag itt biefem munberbaren gauber»
gemebe bejeidjnen. Sung bleibt man jmar nicht

immer unb ©cpönfeit ift ein Sorjug, ber nid)t
Allen ju ©feit mirb. Aber Hlntnutß unb ©ragie
oermögen nod) felbft bas Hilter unb bie Späßlidjfeit ju
fepmüden, unb bei biefen ßünften fommt eS meit

meniger auf bie ©unft ber Aaturanlage, als biel=

mefr auf bie Natiirlidjfeit, grifdje unb ©iite be§

§erjenS unb beS ©eifteS an.

©ie Seite aber ju biefem ©infdjlage, bie

fefte ©runblage, bie beat ganjen ©ebäube erft
gefiigfeit unb ©idjerpeit üerleift, ift bie metbliche
HBürbe, bie Keinfeit unb gartpeit beS ©intteS, ber
Abel unb bie jpofeit ber ©eele, bie alles fiebere,
Unreine unb ©ernetne üon fid) meist, prüctfd)recft
unb mie burd) gauberbann bon fid) ferne fäll.

©erabe biefe äd)t meibltdje gurüctpaltuug,
biefe jungfräuliche ©pröbigfeit, bie bis an bie

©renge beS §erben gefeit fann, ift aber befamttlid)
baS aHermefenttidhfle unter ben «Nacptmitteln beS

aSeihes unb boit unfehlbarer HBirtung auf ben

troßigen ©inn beS «KnnneS, ber bie ifm 001t felbft
pfattenbe gruept als überreif bei ©eite roirft, ba=

gegen eS lieht, mit HNitpe unb ©efafr auf fdjmanïem
gmeig um bie HBiberfttebenbe gu merben. «Kit bem

Sauber biefer «Kajeftät ber Keinpeit, ßeufippeit,
§opeit, gartpeit fönneu fie fid) Ute fdjmücfen, guitg
unb Aft, ©d)ön unb §äßlidj, SBorneftn unb ©ering.

Nefmt biefeit Nimbus ber Unnafbarfeit unb

fjeitigfeit fiumeg, ftreift biefen garten 33lütpen=

ftauh unb glaum ab, unb ifr fabt beut Ufoman

unb ©rama beS SebenS alle gUufion, alles ©pan=
neube, geffetnbe — ifr fabt bem ©ebidjt adelt

©cfmutig unb gauber ber tßfantafie genommen
unb bie alterniicfternfte, tebernfte tprofa gurüd=

befalten ; ifr fabt bem fdjönen, füflett, buftigen
SBalbgebirge Saum unb ©traud) unb ffltooS unb

garren mit erbarmungsloser §anb niebergefeffagen

unb jerftampft unb eine ©anb= unb ©teinmitfte
geschaffen, in ber ber lecfgenbe ©oitneubranb gtüfen=
ber ©inntidjfeit mit ben Derfeerenbett unb ger=

ftörenben HBitbroaffern ber Seibenfcfaft in eitt=

töuigem ÏÔed)fel einanber abtöfen.

laufen, unit JJcentîgungen,

jmei oft fefr folgenfdjroere ©änge.

Aach bem ©urdjgefen unferer erften Betrachtung

fat fief geraiß ber größere ©feit unferer Sefer felber
in ©riniieritng gebracht, maS fdjon Hilles pr 6rpf=
lung gefommen üon Borfallen, bereit ütfadje in

pofttibfter HBeife auf bie Begleitung non Seichen jur
leßten Aufeftätte prücffüfrte.

Hßir faben fier par ein fefr feifteS ©fema
in Sefanbtung genommen, beim eS läge faßt itafe
anpnefmen, als modten mir biefe attcfriftlicfen
©ebrämfe anfechten. Itnfer erfteS Bilb geigt aber

fd)on, baß mir btoS auf Uebelftänbe unb ©efafren
finmeifen motten, bereit Seftefen nicht getäugnet
merben fann.

©inetn Htebenmenfdjen bie teßte ©pre _3U eï=

meifen, — biefe ©itte fat etmaS ©bteS unb ©cföneS

auf fid) ; eS fat fiep biefelbe auch über bie gange

©rbe üerbreitet unb ift allüberall gemiß einem gatig

natürlichen ©efiifte entfprungeii. ©ogar bei SßotjS--

ftämmeii, metife meniger üon HlnftanbSformen miffen
1111b faff lebiglich beut freien Aaturtriehe folgen,

finbet man eine gemiffe ©feiltiafme, menu ©iner
ber gfrigen mit ©ob abgeft.

Hßarunt fodte benn nicht bei benjenigen Staffen,
metdje baS ©litcf genoffen, burif bie Kultur 51t

einer föfern ©eifteSentmicfluiig p gelangen, biefer
leßte ©frenbemeiS fiep nicht förmlich eingebürgert
faben Söirb ja audp einem ©olbaten, meld)er auf
bem ©cplacptfelbe unter Rimberten üon Pameraben

liegt, noep befonbere mititärifepe ©pre ju ©feit,
menu fid) berfetbe buret) ©apferfeit unb §etbenmutf
auSgejeidpnet fat.

Beffer märe eS freilief, wir müßten Beifpiele
aus biefem ©ebiete nicht anfüpren unb mir mären

in ber mirllicpen ^ultur fo meit borgefefritten,
baß fotefe 9JtenfcpenfepIäd)terei in ber ©f rouit bergan»

gener geilen gefudjt merben müßte. Seiber meist aber

gerabe unfere geit DJÎaffenheerbigungen auf, mo baS

©eleite 001t Bater ober HJtutter, HSruber ober ©eproefter

pr Unmöglicpteit mirb, — Wo nur ein breiter

jMtgel nod) Sunbe gibt üon einem HJtaffengrab bon

SOtitmenfcpen, meldpe fern üon ihren Sieben mit
gefunbem joergblute auf bem fogenaunten „getbe
ber ©pre" gefallen finb.

HBenben mir unS ab üon biefem Bilbe, —
beffen ©djaurigfeit ber grauenmelt fdjon in fo fdjrect»

lieber Hßeife üor bie Hingen getreten, baß unter uns
bie grage feine Berechtigung mefr fat, ob ber Prieg
ein notfmenbigeS liebet fei, —• unb befren mir prüif
in unfer frieblitpeS ©fat, in imfer liebes ©täbtdpen,

mo fid) Hides als «Radpbarn femit unb efrt.
Aber and) ba tarnt über jebeS §auS fiep ©rauer

berbreiten ; fier ftirbt ber Bater einer großen ga=

initie, mo neben ber betagten Hltutter eine ©(paar

ßinber baS ©afinftpeiben ipreS ©rnäfrerS bemeinen,

— bort fegnet eine tränte «Kutter tßre noef pflege»

bebürftigen kleinen, meit fie bem unerbittlidpen ©obe

entgegengeht, — ber güngting mit ftarfem Hlrm

fällt über Hlacpt betn tücfifcpen ©ifte einer ßranf»
feit juin Opfer unb feine ©d)mefter folgt biefem
herben Berlujie ifreS getreuen Bruberë aus ©ram
unb Kummer naef.... Oft fieft baS ättefte ©lieb
einer gamitie, ein alter ©roßüater ober ein ©roß=

ntütterepen, ade Hiadjfommeu bem ©rabe überliefern
unb nicht fetten faden ein unb berfelben ßrantfeit
bie turg guöor nod) blüfenbften ßinber pm Opfer
unb tinbertoS gehen tfre ©ttern betrübt um biefen

Berluft burdj'S meitere Seben.

„©egen ben ©ob ift teilt Äraut gemaepfen",

jagten ftpon unfere 33orfafren unb biefeS tägliche
HBerben unb ©efett bitbet für uns ein ©tubium,
melcpein eben biefe Betrachtungen entnommen finb.
HBie BieleS tann man fid) piebei niipt üergegen»

märtigen 1 ©ine HJtutter gibt if tent Neugeborenen
baS Seben unb in ber gleichen ©tunbe fegnet fie

felbft baS geitlidje unb als muttertofe HBaife ift
baS arme SBefen in bie HBett gefeßt, ber Pflege

liehenber unb füptettber «Kitmenfdpen üherlaffett.

Rimberte bon ©rfepeinungen biefer Hirt in aden mög=

liefen ©eftalten jiepen ait uns üorüber.
HBir aber f agen : ü i e I e ß r a n t f e i t § unb

©terbefätte laffen fid) üerfüten, menn
mau bie nötfige Sorgfalt matten läßt.
HBir möcften bie ©tatiftif fpreepen laffen — menn

überhaupt eine fotepe möglid) märe — mie üiete

Brogente burcp Htnftedung utn'S Seben fommen,

burd) Hlufnapme erblicher ßrantfeitsftoffe, metepe

als folche gebermann längft fattfam befannt finb
unb üor roetepen mau fiep üerftänbiger HBeife mefr
fcpüßen tonnte unb fodte, als eS mirfüdj geftpieft.

«Kau meiß nicht, ob man eS als ©leid)gitltig=
feit ober Unberftänbniß betrachten muß, menn j. lö.
bie Seibtragcnbeu bei einem Beerbigungëfalïe oft
bei fünfjig, adjtjig bis funbert «Perfonen i m

©rauerfaitfe fid) g u f antme nfinb en, ein

gu biefem gmeefe angemiefeneS gimtner üodftänbig

anfüllen — unb märe eS audj gerabe baSjenige,

in melcpem ber ©obte fein ßranfenbett fiepen patte
— nur um ipre „SEpetlunfme p bewegen" —
HBopt gibt eS Seute, meltpe üor bem bloßen ©e=

banfen eines gufammenpfercpenS in einem folipen
ßrantcu» ober ©terbejimtner Don einem gemiffeit
©tpauber ergriffen merben, allein „es fefieft fid)

niipt anberS" unb biefe finb gerabe bie em=

pfünglicpften Naturen, eine ßrantfeit aufjunepmen

unb in ipre eigene Umgebung m ei ter ju Der»

fdjteppen, menn üiedeiept funbert Hlnbere unbe=

rüfrt bleiben.

geftt eS aber foleper Orts noep gar am borferigen

Süften ber Sofale ober an ber ©ntfernuug
üon 33 e 11 ft ü et e n unb anbern ©egenftänben, metipe

mäprenb einer üietteiept tangmierigen ßranffeit im
tägtiepen ©ebrauepe maren, ober ift bie HSefaufung
berart befipaffen, baß bieS AüeS niipt einmal recht
möglid) ift, fo finb bie ©efafren jefnfaep größer
für diejenigen, metdje fommen, um ifrem Befannten
„bie teßte ©pre gu ermeifeit".

Non beut Dffenp alten ober Ht 6 b e et en
ber ©arge ift man in ben teßten gafren Dieler»

ortS abgegangen unb mirb man niipt fo halb mieber

oarauf gurüeffepren. denn ber lublicf eines ©obteit

madjt auf jeben Sebenben einen ftpmeren ©inbruef ;

um mie Diel mefr auf ©emütper, mie e§ angepenbe

grauen — menn je int Seben einmal
^

befifett

tnüffen. HBir bejeidpnen fotdje Ueblicp eilen (Ig
föipft fcpäblicpe unb faben babei fauptfäcpticp bas

graue ngefcpleipt itn Hluge. ©pejteüe unb eingefenbe
Netracptungen fierüber motten mir unfern mertfen
Seferinnett itberlaffen.

HBir gefeit nod) metter unb möchten bie B e=

gleitfcpaft beS meibtiefen ©feiles bei Be=
erbigungen mie eS gmar fefon mancperortS be=

pergigt ift — wegfallen laffen, unb es fpredjen
hiefür eine fo große gap[ Heiner unb größerer ©ritnbe,
baß mir unS für bereit Anführung füglich entpoben

hetrmpten bürfert.
Auf bem Sanbe treffen mir freilich noep manepen

alten HNobuS, meteper in ©täbten aus fanitarifdjett
©rünben hefeitigt ober jmeefmäßig ahgeänbert tourbe ;

aber audi auf bem Sanbe fennen mir Nerorbmutgen
bet SeerbigungSanläffen, metdje bett fiäbtifdjeit Bor=
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und unverheiratheten, mittellosen
Frauenspersonen, welche zu Erziehungs-, Aufsichts-,
Lehr- und Arbeitspersonal verwendet wurden. Die
Gemeinden hätten ihre Angehörigen an den Bund

zu verkostgelden, was sie ungleich billiger zu stehen

käme, als die eigene, noch so mangelhafte
Versorgung sie jetzt kommt. Die gesunde, ausreichende

Ernährung und tüchtige Erziehung kosten den Staat
kaum die Hälfte, was ein Private oder die

Gemeinde hiefür auslegen muß.
Was nützt es unserer Generation, von der

Nothwendigkeit gesunder, richtiger Erziehung und

natürlicher Lebensweise durchdrungen zu sein und

davon zu sprechen und zu schreiben, wenn unsere

gesellschaftlichen Zustände die Ausführung dieser

Nothwendigkeit nicht ermöglichen? Der Staat aber

kann Anstalten in's Leben rufen, die in einheitlicher,

einfacher und durch und durch tüchtiger
Organisation das Beste ermöglichten und zum
unberechenbaren Segen würden für das gestimmte
Vaterland und für jeden einzelnen Bürger. Sie
sollten aber nicht blos eine Zufluchtsstätte der

Armuth und des Elendes sein, sondern es Hütte

gegen Entrichtung des bestimmten Kostgeldes ein

jeder Schweizerbürger das Recht, seine Kinder die

Segnungen dieser Anstalten genießen zu lassen.

Von welch' unermeßlicher Wohlthat und von

welch' tiefgreifenden, segensreichen Folgen müßte
es nicht sein, wenn der Bund, die Eidgenossenschaft,
das Vermüchtniß ihres edelsten Heimgegangenen

Bürgers, unseres „Pestalozzi" zu Handen nähme
und in seinem Sinne und Geiste sich der erziehungs-
bedürftigen Jugend annähine!

Das wäre wohl die schönste Anerkennung
dafür, daß er als ächter Jünger Christi sich selbst

für die Aermsten und Verlassensten geopfert hat.
Uns ist, als müßte hiedurch der Kern des

Volkes wieder ein gesunder und kräftiger werden,
der im Stande wäre, reinigend und regenerirend
auf die innere Gestaltung unseres vaterländischen
Lebens einzuwirken!

ààm zur àmeiàge.
(Fortsetzung zu Nr. 8.)

Betrachtung der Machtmittel, durch welche es den

Trauen bis jetzt möglich war, ihre Herrschaft über
die Männer zu führe».

Die Bande, in die die Frauen uns schlagen,

und an denen sie uns führen, sehen so leicht und

luftig aus, daß sie lediglich in der Phantasie zu

bestehen und jeden Augenblick nach Belieben

abgeworfen werden zu können scheinen. Aber wenn wir
das Ding genauer betrachten, bemerken wir, daß es

eine Art von Zaubernetz ist, dessen lose und

ätherische Fäden uns allenthalben umgarnen und
unentrinnbar verstricken.

Die holde Frische der Jugend, die stille,

siegreiche Macht der Schönheit und der unsägliche

Zauber der Anmuth, die Grazie in Haltung und

Bewegung: das kann man als den reizende»,

farbigen Einschlag in diesem wunderbaren Zaubergewebe

bezeichnen. Jung bleibt man zwar nicht

immer und Schönheit ist ein Vorzug, der nicht
Allen zu Theil wird. Aber Anmuth und Grazie
vermögen noch selbst das Alter und die Häßlichkeit zu

schmücken, und bei diesen Künsten kommt es weit

weniger auf die Gunst der Naturanlage, als
vielmehr auf die Natürlichkeit, Frische und Güte des

Herzens und des Geistes an.

Die Kette aber zu diesem Einschlage, die

feste Grundlage, die dem ganzen Gebäude erst

Festigkeit und Sicherheit verleiht, ist die weibliche
Würde, die Reinheit und Zartheit des Sinnes, der
Adel und die Hoheit der Seele, die alles Niedere,
Unreine und Gemeine von sich weist, zurückschreckt
und wie durch Zauberbann von sich ferne hält.

Gerade diese ächt weibliche Zurückhaltung,
diese jungfräuliche Sprödigkeit, die bis an die

Grenze des Herben gehen kann, ist aber bekanntlich
das allerwesentlichste unter den Machtmitteln des

Weibes und von unfehlbarer Wirkung auf den

trotzigen Sinn des Mannes, der die ihm von selbst

zufallende Frucht als überreif bei Seite wirft,
dagegen es liebt, mit Mühe und Gefahr auf schwankem

Zweig um die Widerstrebende zu werben. Mit dem

Zauber dieser Majestät der Reinheit, Keuschheit,

Hoheit, Zartheit können sie sich Alle schmücken, Jung
und Alt, Schön und Häßlich, Vornehm und Gering.

Nehmt diesen Nimbus der Unnahbarkeit und

Heiligkeit hinweg, streift diesen zarten Blüthenstaub

und Flaum ab, und ihr habt dem Roman
und Drama des Lebens alle Illusion, alles Spannende,

Fesselnde — ihr habt dem Gedicht allen

Schwung und Zauber der Phantasie genommen
und die allernüchternste, ledernste Prosa
zurückbehalten; ihr habt dem schönen, kühlen, duftigen
Waldgebirge Baum und Strauch und Moos und

Farren mit erbarmungsloser Hand niedergeschlagen

und zerstampft und eine Sand- und 'steinwüste
geschaffen, in der der lechzende Sonnenbrand glühender

Sinnlichkeit mit den verheerenden und
zerstörenden Wildwassern der Leidenschaft in
eintönigem Wechsel einander ablösen.

Taufm mut àMgMM,
zwei oft sehr folgenschwere Gänge.

Nach dem Durchgehen unserer ersten Betrachtung
hat sich gewiß der größere Theil unserer Leser selber

in Erinnerung gebracht, was schon Alles zur Erzählung

gekommen von Vorfällen, deren Ursache in
positivster Weise aus die Begleitung von Leichen zur
letzten Ruhestätte zurückführte.

Wir haben hier zwar ein sehr heikles Thema
in Behandlung genommen, denn es läge fast nahe

anzunehmen, als wollten wir diese altchristlichen

Gebräuche anfechten. Unser erstes Bild zeigt aber

schon, daß wir blos auf Uebelstände und Gefahren
hinweisen wollen, deren Bestehen nicht geläugnet
werden kann.

Einem Nebenmenschen die letzte Ehre ^zu
erweisen, — diese Sitte hat etwas Edles und Schönes

auf sich; es hat sich dieselbe auch über die ganze

Erde verbreitet und ist allüberall gewiß einem ganz

natürlichen Gefühle entsprungen. Sogar bei Volks-

stämmen, welche weniger von Anstandsformen wifsen

und fast lediglich dem freien Naturtriebe folgen,

findet man eine gewisse Theilnahme, wenn Einer
der Ihrigen mit Tod abgeht.

Warum sollte denn nicht bei denjenigen Klassen,
welche das Glück genossen, durch die Kultur zu
einer höhern Geistesentwicklung zu gelangen, dieser
letzte Ehrenbeweis sich nicht förmlich eingebürgert
haben? Wird ja auch einem Soldaten, welcher auf
dem Schlachtfelde unter Hunderten von Kameraden

liegt, noch besondere militärische Ehre zu Theil,
wenn sich derselbe durch Tapferkeit und Heldenmuth

ausgezeichnet hat.
Besser wäre es freilich, wir müßten Beispiele

aus diesem Gebiete nicht anführen und wir wären

in der w i r kliche n K ult u r so weit vorgeschritten,

daß solche Menschenschlächterei in der Chronik vergangener

Zeiten gesucht werden müßte. Leider weist aber

gerade unsere Zeit Massenbeerdigungen auf, wo das
Geleite von Vater oder Mutter, Bruder oder Schwester

zur Unmöglichkeit wird, — wo nur ein breiter

Hügel noch Kunde gibt von einein Massengrab von

Mitmenschen, welche fern voist ihren Lieben mit
gesundem Herzblute auf dem sogenannten „Felde
der Ehre" gefallen sind.

Wenden wir uns ab von diesem Bilde, —
dessen Schaurigkeit der Frauenwelt schon in so schrecklicher

Weise vor die Augen getreten, daß unter uns
die Frage keine Berechtigung mehr hat, ob der Krieg
ein nothwendiges Uebel sei, —' und kehren nur zurück

in unser friedliches Thal, in unser liebes Städtchen,

wo sich Alles als Nachbarn kennt und ehrt.
Aber auch da kann über jedes Haus sich Trauer

verbreiten; hier stirbt der Vater einer großen

Familie, wo neben der betagten Mutter eine Schaar

Kinder das Dahinscheiden ihres Ernährers beweinen,

— dort segnet eine kranke Mutter ihre noch

pflegebedürftigen Kleinen, weil sie dein unerbittlichen Tode

entgegengeht, — der Jüngling mit starkem Arm
fällt über Nacht dem tückischen Gifte einer Krankheit

zum Opfer und seine Schwester folgt diesem

herben Verluste ihres getreuen Bruders aus Gram
und Kummer nach.... Oft sieht das älteste Glied
einer Familie, ein alter Großvater oder ein

Großmütterchen, alle Nachkommen dem Grabe überliefern
und nicht selten fallen ein und derselben Krankheit
die kurz zuvor noch blühendsten Kinder zum Opfer
und kinderlos gehen ihre Eltern betrübt um diesen

Verlust durch's weitere Leben.

„Gegen den Tod ist kein Kraut gewachsen",

sagten schon unsere Vorfahren und dieses tägliche
Werden und Gehen bildet für uns ein Studium,
welchem eben diese Betrachtungen entnommen sind.
Wie Vieles kann man sich hiebei nicht
vergegenwärtigen! Eine Mutter gibt ihrem Neugeborenen

das Leben und in der gleichen Stunde segnet sie

selbst das Zeitliche und als mutterlose Waise ist
das arme Wesen in die Welt gesetzt, der Pflege
liebender und fühlender Mitmenschen überlassen.

Hunderte von Erscheinungen dieser Art in allen
möglichen Gestalten ziehen an uns vorüber.

Wir aber sagen: viele Krankheits- und
Sterbefülle lassen sich verhüten, wenn
mau die nöthige Sorgfalt walten läßt.
Wir möchten die Statistik sprechen lassen — wenn

überhaupt eine solche möglich wäre — wie viele

Prozente durch Ansteckung um's Leben kommen,

durch Aufnahme erblicher Krankheitsstoffe, welche

als solche Jedermann längst sattsam bekannt sind

und vor welchen man sich verständiger Weise mehr
schützen könnte und sollte, als es wirklich geschieht.

Man weiß nicht, ob man es als Gleichgültigkeit

oder UnVerständniß betrachten muß, wenn z. B.
die Leidtragenden bei einem Beerdigungsfalle oft
bei fünfzig, achtzig bis hundert Personen im
Trauerhause sich zusammenfinden, ein

zu diesem Zwecke angewiesenes Zimmer vollständig

anfüllen — und wäre es auch gerade dasjenige,
in welchem der Todte sein Krankenbett stehen hatte
— nur um ihre „Theilnahme zu beweisen" —
Wohl gibt es Leute, welche vor dem bloßen
Gedanken eines Zusammeupferchens in einein solchen
Kranken- oder Sterbezimmer von einem gewissen
Schauder ergriffen werden, allein „es schickt sich

nicht anders" und diese sind gerade die

empfänglichsten Naturen, eine Krankheit aufzunehmen

und in ihre eigene Umgebung weiter zu
verschleppen, wenn vielleicht hundert Andere unberührt

bleiben.

Fehlt es aber solcher Orts noch gar am vorherigen

Lüften der Lokale oder an der Entfernung
von Vettstücken und andern Gegenständen, welche

während einer vielleicht langwierigen Krankheit im
täglichen Gebrauche waren, oder ist die Behausung
derart beschaffen, daß dies Alles nicht einmal recht
möglich ist, so sind die Gefahren zehnfach größer

für Diejenigen, welche kommen, um ihrem Bekannten
„die letzte Ehre zu erweisen".

Von dem Offenhalten oder Abdecken
der Särge ist man in den letzten Jahren vielerorts

abgegangen und wird man nicht so bald wieder

oarauf zurückkehren. Denn der Anblick eines Todten
macht auf jeden Lebenden einen schweren Eindruck;

um wie viel mehr auf Gemüther, wie es angehende

Frauen — wenn je im Leben einmal besitzen

müssen. Wir bezeichnen solche Ueblich ist» lls
höchst schädliche und haben dabei hauptsächlich das

Frauengeschlecht im Auge. Spezielle und eingehende

Betrachtungen hierüber wollen wir unsern werthen
Leserinnen überlassen.

Wir gehen noch weiter und möchten die
Begleitschaft des weiblichen Theiles bei
Beerdigungen ' wie es zwar schon mancherorts
beherzigt ist — wegfallen lassen, und es sprechen
hiefür eine so große Zahl kleiner und größerer Gründe,
daß wir uns für deren Anführung füglich enthoben

betrachten dürfen.
Auf dem Lande treffen wir freilich noch manchen

ülten Modus, welcher in Städten aus sanitarischen

Gründen beseitigt oder zweckmäßig abgeändert wurde;
aber auch auf dem Lande kennen wir Verordnungen
bei Beerdigungsanläjsen, welche den städtischen Vor-
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fichtSmaßregeltt nißt naßfteßen. ©o Z- S. maßten
wir bie SBahtnehmuiig, baß bte Begleitung, außer
beit näßften Bermauöten, bad StrauerhauS nid)t

betrat, fonbern [id) Uor bemfelöen aufftetlte, 1111b

bad fogenaiinte „2 e i b a h 11 e h m c n" erft bor beut

SOßeggeßen i 11t freien bor [id) ging. 3» Seiten,

too ©pibemieen ßerrfßen, i[t bieg natürtid) nod) weit

Wißtiger. 2Bentt aud) btefed fortmäßreiibe §äube=
brüteten für ben ohnehin [d)ou angegriffenen Bäßfteit
bed Berfforbetten ettoaS Bemüßenbed ift, [0 läßt

fid) bod) gegen biefe Bezeugung weniger etmad ein*
wenben, wenn biefer Bit, wie borbem bewerft, nißt
im § a ufe, fonbern im greien gefßießt. SDaburß

ift ja eben ber 2ßeitnef)menbe beut ©antritt in's
Srauerlofat überhoben. ®ie[e Berorbnuug wäre in

unfern Bugen eines ber größten (pehemittet bon ©e=

fahren, welche bei beut „teilten ©ange" in allerlei

©eftalten fid) bergegenwärtigen laffen unb bon benen

wir I;ier nur einige fünfte anzuführen und ertaubten.
3coct) ließe fid) über bad t a 11 g e B il f b e w a t) r e 11

ober Beitjaufebcljatteii ber îobten (wad ja fonft

juin öoriießmen troue gehörte), — über bad Btif*
fteflen cineg befonberen Sei d) enß auf e §, beffett

Benutzung obtigatorifd) fein müßte, — über bad

Strogen ber Seidjen gegenüber ben Seichen*

wagen, — b e m B b hatten b 0 it © e f ii 11 g e n unb

lang er Bebe 11 am offenen Stabe bei [d)tester
SB itt er un g, fowie über bie fogcnminten nach*

herigen „©ßmättje", welche und) fo jiemtid) im

©ßmunge finb, eint unb anbered fageit; wad wir
aber mit unfern Betrachtungen bejwecften, war
einzig: auf bie fleinen Urfad)en aufinertfatn

ju machen, welche in biefett angeführten zwei ©äugen
oft bon großer Sßirfung finb.

fin £c6eiis6iti[ aus ifec fcgenuiacf.
(Sortierung.)

Dtefi wußte nicht, mie fie wieber nad) £>aufe

fam, fie fühlte fid) franf unb eteub unb fie legte

fid) ju Bette mit einem ©efiißl bon Jammer, wie

fie ed in ihrem Sehen nod) nie geißan. ©ie war
mehrere Stage nicht im ©taube aufjuftehen unb bie
bisherige SBärterin War nun fetbft bed BrjteS be*
bürftig. ©ie wartete mit ßeintgenber llitgebitlb
einen ©ag um ben anbern auf üftaßrißten Doit
ißrem ©eliebten, aber immer umfoiifi. ©ie tonnte
ZWar bad Bett batb wieber berlaffen unb ihren
©ejßäften auf's Beue üorfteßen ; allein um ihre
Buße unb ihren großfiim war ed gefßeßen ; ftitt
unb bleich that fie ißre Brbeit unb fie permoßte

nid)t mehr wie fonft mit beit Sinbcrn ju laßen unb

ZU fßerzett. Sie (gerrfßaft war beßwegen fet)r tut*
rußig unb nahm ütefi beim Beginn ber fßönen
Sahredzeit mit fid) auf's Sanb, baß fie fid) ftärfeit
unb wieber erhoiett fönne; aber Btted war umfonft.
©ie tonnte oft Stage lang nichts aid weinen unb
fie wünfßte feßnlißft ft erben ju tonnen. Stebfi beut

Berfßmittben ißred ©eliebten härmte fie [iß auch
über ben Berfuft ihrer fämnitlißen ©rfßarniffe;
benn a Ist 3tefi fid) bei ber Bant barttaef) erfuubigte,
War ba» ©elb jur Qeit fetner Bbreife Don einem
jungen fOtaune bort in (Smpfang genommen morben
Silbern Perfßtimmerte fid) ißr förperlißeS Befinben
mit jebent Stage, fo baß fie fiirßtete, ernfttid) franf
unb arbeitsuntüchtig Zu werben. 3Ba§ foCtte fie

bann, an frembem Orte, oßue ©elb?

Oft unb biet 'befußte fie bie gamitie, weiße

ißren Bräutigam beherbergt hatte, beim fie fanb
hauptfüdjlid) an ber f^rau eine mütterliche greuubin,
weiche ihr ßeib feßr mitfühlte. 3" biefer ging fie
eined Stages wieber, aid ifir UnWo^tfein fie ber*
hmberte, ju arbeiten, ©ie traf bie grau allein;
ber ÜRann war mit ben großem $inbem fortge*
gangen unb bte ,u„8ern fpieIteu ÖQr bem [ fe_
Ungeftort tonnten fte nun miteinanber ptaubern

unb Dtefi äußerte fiß im Saufe bed ©efpräßeS, baß

fie nicht mehr gerne ba fei, baß fie fid) oft fehlte,

ihre SDtutter unb ©efchwifter wieber zu feßen unb

baß nur ber ©ebattfe an ißre gütige £>errfßaft, bie

fo Diel für fie tßue, fie Dom heimgehen abhatte.

„3a", fagte nad)beiifenb bie grau, „iß glaube

fetbft, baß bad für ©ie bad Befte Wäre. Btit ber

Beit würbe 3ßnen bücß ber ®ienP äu bejßmertiß
werben unb ed fantt ja leicht fein, baß ©ie zu

§aufe ben Bater 3ßie§ — ßinbed attdfittbig madjen

tonnen — —."
Dtefi fßrie taut auf unb Warf fid) jammerab

unb fd)tud)zenb auf einen ©tußt. „Sott im Rimmel",

rief fie, „fo ift ed benn wirfliß waßr, wad ©ie
ba fagen ; bin ich wirtiid) ein berftoßeneS unb ber*

torened ©efctjöpf! 2Bad foK nun aud mir Werben?

3d) barf ja ben Steinigen fo nißt meßr unter bie

Bugen treten!" — ©djon feit längerer Beit hatte

bie grau Dtefi'd Buftanb erfantti unb hatte bar*

über naßgebaßt, wie fie bie argtofe Dtefi bariiber

aufftären tonne, immer aber hatte ed ißr SDtüße ge=

maeßt, wenn fie fid) beit nißt ausbleibenden Sammer
bed fo fßmäßliß unb in tjintertiftiger SBeife betro*

gelten SDtäbßeitS Dergegenwärtigte. 3e|t War fie

wahrhaft froh, feaß fie bied Don ber ©eete weg

hatte, ©initial mußte ja Dtefi wiffen, Woran fie

War. ©ie ließ ißr nun Beit, fid) auszuweinen unb

aid fie ruhiger geworben war unb nur nod) teife

fct)tud)zte, trat fie Z" ißt unb fprad) ißr freunbliß
tröfteub zu: „SBeinen ©ie nießt fo feßr, Dtefi; wad

gefeßeßett ift, fönnett ©ie meßt ntefjr itttgefdje^eit

madjen unb gerabe weit ed nun einmal fo ift,
muffen ©ie ßeimgeßen. 3ßre BnöerWanbten zu

§aufe werben fßon DJtittet unb SBege fittbett, um

ißren Bräutigam ju zwingen, baß er feilten Ber*

pflißtuugen, 3hnen unb bem Äinbe gegenüber, nach*

tommt.
'

3ßre Btutter wirb nießt ßart fein gegen

©ie ; faffen ©ie nur Btutß unb fßreiben ©ie, baß

©ie heintfommen motten; ed wirb Btted ttoeß gut
werben.

BMe eilte gefniefte Blume ging Dtefi nun umßer.

Sebeit $ag naßm fie fid) Dor, ißrer ^errfdjaft bie

Btittßeituug ju madjen, baß fie nad) §aufc zu geßett

witnfdje unb immer feßtoß ein unfiäjtbared ©twad

ißr ftetd ben SOtunb. @d war gurdjt unb Sdjam,
Doit berfetben burdjfißaut Z" werben, unb fo litt fie

un&efdjreibtidj unb wagte bod) nicljt, fid) frei z"
madjen.

©in Brief einer Befaunten aud ber §eimatl),
iit weteßem Dtefi gebeten würbe, berfetben für eine

©teile als ßinbdmäbcßen zu forgen, löste enbtidj
ben Bann unb fie bat unter ^ßränett, tiadj §attfe
geßett ju biirfen, ba fid) in ber ©cßreiberin biefed

Briefes, welchen Dtefi üorwied, für fie fetbft ein

guter ©rfaß finbe. SCßettn aueß ungern, fo gab bie

§errfcßaft bod) ißre ©inwittigimg, weil fie glaubte,
DtefiS ßranfßeit fei uitbegmingtidjeS §eitnweß.

©0 feßrieb benn bad arme Btäbcßen mit fdjwerem

§erjen ben ^ftrigert nad) §aufe, baß fie batb heim*

teßren werbe, ba längeres Unwoßtfein fie ißren

Oienft meßt meßr reißt üerfeßen taffe. Sßie würbe

fie zu §uu)e aufgenommen werben? 2Bic fottte [ie

ber Btutter unb ben ©efßwiffern mittßeiien, was
ißr beüorftanb? ©ie fßtoß bie Bugen unb tonnte

nißt weiter benfett, wenn biefe gragen in ißr auf*
fiiegett. ©a6 ed beult teilten BttSWeg? DJtußte ed

betin gejagt werben? ©d tonnte ja and) fein, baß
fie fieß umfonft ängftigre, fo baßte bie lltterfaßrette
unb mit biefer Hoffnung trat fie bie Dtüdreife an.
3h^o netten ©rfparttiffe waren ttun fdjneE gegäßlt,
troßbent bie §errfßaft in anerfettnettber DBeife bad

Dteifegetb bid naß (pattfe ißr aud eigenen DJtittetn

Zulegte itnb fie jubem noß mit Kleibern unb an*
bem ©ejeßenten auSftattete.

greube war ed nißt, mad fie bewegte, aid fie
bie ßeimatßltßen Berge wieber faß. ©ine Bßnung

Pott auf fie martenbem Sßeß unb ßeib erfüllte fie,

um fo meßr, je näher fie bem Biete ißrer Dteife,

ißrer Baterftabt, eutgegenrüette. @§ fßiett ißr, aid

wäre ed erft gefiern gewefen, baß fie mit ßoffnungd*

froßem, zuberfißitißem Bticte bie nämtiße Dtoute

itt bie grembe gezogen. DBetße ©rmartungen bon

©tiict, weiße Hoffnung auf eine reiße fßötte Butunft
ßatie bamatd ißre Dteife Derfßönt unb heute teßrte

fie zttriief, traut unb gebroßen, mutßtoS unb freubtoS

mit angfferfütttem ßtergett, wad bie näßfte Bett ißr
Woßl bringen werbe. 3ßre fcßönen ©rfparttiffe waren
üertoren unb ißre ©efuttbßeit baßitt, unb geblieben

War ißr bie ©orge, bad Mißtrauen unb — Diel*

leißt ein 5tame, ber bie Sßngeit burß fte enteßrte.

(Sertjetjung folgt.)

Bit Karlsruhe ßat ber DrtSgefunbSheitSratß
befanttt gemaßt: burß ßemifße llnterfußung fei

feftgeftettt worben, bie äußerften ©ßißtett bed (itt
Bteßbüßfen zum Bertaufe fotnmettben) tonferbirten
amerifanifßen g-leifßed feien, zweifellos itt gotge
ber Brt ißrer Berpactitng, itt bent DJtaße bleihaltig,
baß burß häufigen ©ettuß folßett gleifßeS bie ©e*

funbheit gefßäbigt werben fönne.

©d wirb baßer Sebermann, weißer gleifß ber

erwähnten Brt genießen Witt, geratßen, beffett äußerfte,

mit ber Bcetaiiuinhittlung in Berührung gewefettett

©ßißten abzutöfen. 3« beit naß folßer Bblöfung
übriggebliebenen Sßeiten bed unterfußten gleifßeS
finb teinerlei fßäbliße ©toffe gefunben worben.

feilte 4icße.
3n Wetter gerne
(Sebent ict) Sein,
Ittib rnößt' }o gerne
S)ir natje fein.

SffioKt' gern $ir f iß ten

®te ©time ßeiß,
Sic galten glätten
©0 ftitt unb teif'.

tOiiißt' gern $ir fßaueit
5n'§ lugenpaar,
gn'd mübc, blaue,
©0 tidjt unb Itar.

Sät)' gern $ein Säßein,
@0 frii§(tngSmtlb,
frört' gern Sein gtüftern:
„DJtein liebes ffiittb!"

Wiößt' gern ruljeit
In ©einer SSrufi
©in tteineS aBeilßett
3n fet'ger Suft.

©od) ad)! auf Erben
fiann'S nie nieljr fein,
©a§ ©ßiclfat bonnert
©ein eifern Bein

2Bie nad) ben Düetten

gut (gitntnel§raum
$a§ luge blidet
Srn gcü|Ung§traunt,

$a§ §erj fiß weitet,
©id) aufwärts trägt
Unb nißt begetjrenb

Bur (jißer fßtägt:

©0 muß mein Sieben

Unb ©räumen fein:
Sion jebem 2Bunfße
Unb Setinen rein. E. E.

UtißfUftften.
IG. Dörr haben ba§ SBetreffenbe nie erhatten unb bitten

um nät)em luffßtuß. ©oltten ©ie unrißtig abreffirt
haben 1

§rn. 3. in E§ fann noß einige äßoßen anftehen,

bis wir bie gewünfßte luêfunft geben fönnen. gür ghr
gnterejfe beften ©ant!

tZntafta. gn biefem gälte gewiß.

|lttna. 93et cinfaßen gragen, bie im SBrieftaften ber

Bebattion beantwortet werben, braußen Sie gßren Bamen

nißt su nennen, auß und gegenüber nißt. Ein tpfeubonpm
ober Seidjen genügt, unter Weißem Sie bie Inttooxt 5U er*

hatten wünfßen. Inf biefclbc preffiren biirfen ©ie aber

nißt, ba wir überhäuft finb unb nur ber Beitjenfotge ber
eingefjenben gragen nad) antworten tonnen.

gr. £>i. gâ. in £>. Intwort folgt iit näßfter
Bumnter.

^attfit. gßr elfter Brief Würbe irrßümtiß ber „Eppe*
bition" jugefteHt, Wa§ eine ißerjpätung uon einigen ©ageit
berantaßte. ©urß gpr jweiteg ©ßreiben auf bad erfte auf*
mertjam gemaßt, ftetjen wir nidjt an, baSfelbe f of ort ju
beantworten. 2Bir berbanfen 3h" lufmertfamteit heftend.

Sßre Inweifung ift gut; wir haben fie früher fetbft fßon
erprobt. 2Bir hoffen 3h"en mehr 3U be9e0nelt-

©ie Dlebattion.

^e=trtoJ.e.y-räj

SparlaiiipeE. inKerzenformj'y 5 Stunden Belsüchtung 1

iSidjfig für shattaljaltmtgcjt
SSilligftcê Sid)t

ffîrctdt gf. 1» 20 per <3tii(fr
5 DJteter ©oßten 25 Etd., Embattage 15
Et§. — Berfanbt ton Wenigftend 2 Stiict
gegen Baßmßme tont §aitptt>epot für
Pie ©ßtueij: gitriß=9lic86aß, SBiefcit*
ftrnße 10. — SBiebertertäufev Dtabatt.
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sichtsmnßregeln nicht nachstehen. Sa z. B. machten

wir die Wahrnehmung, daß die Begleitung, außer
den nächsten Verwandten, das Tranerhaus nicht

betrat, sondern sich vor demselben aufstellte, und

das sogenannte „L e id a b n e h m e n" erst vor dem

Weggehen i m Freien vor sich ging. In Zeiten,

wo Epidemieen herrschen, ist dies natürlich noch weit

wichtiger. Wenn auch dieses fortwährende Hände-
driicken für den ohnehin schon angegriffenen Nächsten

des Verstorbenen etwas Bemühendes ist, so läßt
sich doch gegen diese Bezeugung weniger etwas
einwenden, wenn dieser Akt, wie vordem bemerkt, nicht
im Hause, sondern im Freien geschieht. Dadurch
ist ja eben der Theilnehmende dem Eintritt in's
Tranerlokal überhobein Diese Verordnung wäre in
unsern Augen eines der größten Hebemittel von

Gefahren, welche bei dem „letzten Gange" in allerlei

Gestalten sich vergegenwärtigen lassen und von denen

Nur hier nur einige Punkte anzuführen uns erlaubten.

Noch ließe sich über das l a n g e A u f be w a h r e n

oder Beihnusebehalten der Todten (was ja sonst

zum vornehmen Tone gehörte), — über das

Aufstellen eines besonderen Lei ch en h an s e s, dessen

Benutzung obligatorisch sein müßte, — über das

Tragen der Leichen gegenüber den Leichenwagen,

— d e m A b halten vo n G e s ä n g e n und

lang er Rede n am offenen Grabe bei s ch le chter
Witterung, sowie über die sogenannten nach-

herigen „Schmäuse", welche noch so ziemlich im

Schwünge sind, eint und anderes sagen; was wir
aber mit unsern Betrachtungen bezweckten, war
einzig: auf die kleinen Ursachen aufmerksam

zu machen, welche in diesen angeführten zwei Gängen

oft von großer Wirkung sind.

Eût àlïmsIïW aus à Gegenmari.
(Fortsetzung.)

Resi wußte nicht, wie sie wieder nach Hause

kam, sie fühlte sich krank und elend und sie legte

sich zu Bette mit einem Gefühl von Jammer, wie

sie es in ihrem Leben noch nie gethan. Sie war
mehrere Tage nicht im Stande aufzustehen und die
bisherige Wärterin war nun selbst des Arztes
bedürftig. Sie wartete mit peinigender Ungeduld
einen Tag um den andern auf Nachrichten von
ihrem Geliebten, aber immer umsonst. Sie konnte

zwar das Bett bald wieder verlassen und ihren
Geschäften auf's Neue vorstehen: allein um ihre
Ruhe und ihren Frohsinn war es geschehen; still
und bleich that sie ihre Arbeit und sie vermochte

nicht mehr wie sonst mit den Kindern zu lachen und

zu scherzen. Die Herrschaft war deßwegen sehr

unruhig und nahm Resi beim Beginn der schönen

Jahreszeit mit sich auf's Land, daß sie sich stärken
und wieder erholen könne; aber Alles war umsonst.
Sie konnte oft Tage lang nichts als weinen und
sie wünschte sehnlichst sterben zu können. Nebst dem

Verschwinden ihres Geliebten härmte sie sich auch
über den Verlust ihrer sämmtlichen Ersparnisse;
denn als Resi sich bei der Bank darnach erkundigte,
war dav Geld zne Zeit seiner Abreise von einem
jungen Manne dort in Empfang genommen worden
Zudem verschlimmerte sich ihr körperliches Befinden
mit jeden: Tage, so daß sie fürchtete, ernstlich krank
und arbeitsuntüchtig zu werden. Was sollte sie

dann, an fremdem Orte, ohne Geld?

Oft und viel besuchte sie die Familie, welche

ihren Bräutigam beherbergt hatte, den» sie fand

hauptsächlich an der Fran eine mütterliche Freundin,
welche ihr Leid sehr mitfühlte. Zu dieser ging sie
eines Tages wieder, als ihr Unwohlsein sie
Verhinderte, zu arbeiten. Sie traf die Frau allein:
der Mann war mit den größern Kindern
fortgegangen

UN die lungern spielten vor dem Hause.
Ungestört tonnte» sie nun miteinander plaudern

und Rest äußerte sich im Laufe des Gespräches, daß

sie nicht mehr gerne da sei, daß sie sich oft sehne,

ihre Mutter und Geschwister wieder zu sehen und

daß nur der Gedanke an ihre gütige Herrschaft, die

so viel für sie thue, sie vom Heimgehen abhalte.

„Ja", sagte nachdenkend die Frau, „ich glaube

selbst, daß das für Sie das Beste wäre. Mit der

Zeit würde Ihnen doch der Dienst zu beschwerlich

werden und es kann ja leicht sein, daß Sie zu

Hause den Vater Ihres — Kindes ausfindig machen

können — —."
Resi schrie laut auf und warf sich jammernd

und schluchzend auf einen Stuhl. „Gott im Himmel",
rief sie, „so ist es denn wirklich wahr, was Sie
da sagen; bin ich wirklich ein verstoßenes und

verlorenes Geschöpf! Was soll nun aus mir werden?

Ich darf ja den Meinigen so nicht mehr unter die

Auge» treten!" — Schon seit längerer Zeit hatte

die Frau Resi's Znstand erkannt und hatte
darüber nachgedacht, wie sie die arglose Resi darüber

aufklären könne, immer aber hatte es ihr Mühe
gemacht, wenn sie sich den nicht ausbleibenden Jammer
des so schmählich und in hinterlistiger Weise betrogenen

Mädchens vergegenwärtigte. Jetzig war sie

wahrhaft froh, daß sie dies von der Seele weg

hatte. Einmal mußte ja Rest wissen, woran sie

war. Sie ließ ihr nun Zeit, sich auszuweinen und

als sie ruhiger geworden war und nur noch leise

schluchzte, trat sie zu ihr und sprach ihr freundlich

tröstend zu: „Weinen Sie nicht sosehr, Resi; was

geschehen ist, können Sie nicht mehr ungeschehen

machen und gerade weil es nun einmal so ist,

müssen Sie heimgehen. Ihre Anverwandten zu

Hause werden schon Mittel und Wege finden, um

ihren Bräutigam zu zwingen, daß er seinen

Verpflichtungen, Ihnen und dem Kinde gegenüber,
nachkommt. Ihre Mutter wird nicht hart sein gegen

Sie; fassen Sie nur Muth und schreiben Sie, daß

Sie heimkommen wollen; es wird Alles noch gut
werden.

Wie eine geknickte Blume ging Rest nnn umher.

Jeden Tag nahm sie sich vor, ihrer Herrschaft die

Mittheilung zu machen, daß sie nach Hause zu gehen

wünsche und immer schloß ein unsichtbares Etwas

ihr stets den Mund. Es war Furcht und Scham,
von derselben durchschaut zu werden, und so litt sie

unbeschreiblich und wagte doch nicht, sich frei zu
machen.

Ein Brief einer Bekannten ans der Heimath,
in welchem Resi gebeten wurde, derselben für eine

Stelle als Kindsmädchen zu sorgen, löste endlich
den Baun und sie bat unter Thränen, nach Hause

gehen zu dürfen, da sich in der Schreiberin dieses

Briefes, welchen Resi vorwies, für sie selbst ein

guter Ersatz finde. Wenn auch ungern, so gab die

Herrschaft doch ihre Einwilligung, weil sie glaubte,

Rests Krankheit sei unbezwingliches Heiniweh.
So schrieb denn das arme Mädchen mit schwerem

Herzen den Ihrigen nach Hause, daß sie bald
heimkehren werde, da längeres Unwohlsein sie ihren

Dienst nicht mehr recht versehen lasse. Wie würde

sie zu Hause aufgenommen werden? Wie sollte sie

der Mutter und den Geschwistern mittheilen, was

ihr bevorstand? Sie schloß die Augen und konnte

nicht weiter denken, wenn diese Fragen in ihr
aufstiegen. Gab es denn keinen Ausweg? Mußte es

denn gesagt werden? Es konnte ja auch sein, daß
sie sich umsonst ängstigte, so dachte die Unerfahrene
und mit dieser Hoffnung trat sie die Rückreise an.
Ihre neuen Ersparnisse waren nun schnell gezählt,
trotzdem die Herrschaft in anerkennender Weise das

Reisegeld bis nach Hanse ihr ans eigenen Mitteln
zulegte und sie zudem noch mit Kleidern und
andern Geschenken ausstattete.

Freude war es nicht, was sie bewegte, als sie

die heimathlichen Berge wieder sah. Eine Ahnung

von auf sie wartendem Weh und Leid erfüllte sie,

um so mehr, je näher sie dem Ziele ihrer Reise,

ihrer Vaterstadt, entgegenrückte. Es schien ihr, als

wäre es erst gestern gewesen, daß sie mit hoffnungsfrohem,

zuversichtlichem Blicke die nämliche Route

in die Fremde gezogen. Welche Erwartungen von

Glück, welche Hoffnung auf eine reiche schöne Zukunft
hatte damals ihre Reise verschönt und heute kehrte

sie zurück, krank und gebrochen, muthlos und freudlos
mit angsterfülltem Herzen, was die nächste Zeit ihr
wohl bringen werde. Ihre schönen Ersparnisse waren
verloren und ihre Gesundheit dahin, und geblieben

war ihr die Sorge, das Mißtranen und —
vielleicht ein Name, der die Ihrigen durch sie entehrte.

(Fortsetzung folgt.)

In Karlsruhe hat der Ortsgcsundsheitsrath
bekannt gemacht: durch chemische Untersuchung sei

festgestellt worden, die äußersten Schichten des (in
Blechbüchsen zum Verkaufe kommenden) konservirten

amerikanischen Fleisches seien, zweifellos in Folge
der Art ihrer Verpackung, in dem Maße bleihaltig,
daß durch häufigen Genuß solchen Fleisches die

Gesundheit geschädigt werden könne.

Es wird daher Jedermann, welcher Fleisch der

erwähnten Art genießen will, gerathen, dessen äußerste,

mit der Metallumhüllung in Berührung gewesenen

Schichten abzulösen. In den nach solcher Ablösung
übriggebliebenen Theilen des untersuchten Fleisches

sind keinerlei schädliche Stoffe gefunden worden.

Weine Lieöe.
In weiter Ferne
Gedenk ich Dein,
Und möcht' so gerne
Dir nahe sein.

Wollt' gern Dir kühlen
Die Stirne heiß,
Tie Falten glätten
So still und leis'.

Möcht' gern Dir schauen

In's Augenpaar,
In's milde, blaue,
So licht und klar.

Sah' gern Dein Lächeln,
So frühlingsmild,
Hört' gern Dein Flüstern:
„Mein liebes Kind!"

Möcht' gern ruhen
An Deiner Brust
Ein kleines Weilchen
In scl'ger Lust.

Doch ach! auf Erden
Kann's nie mehr sein,
Das Schicksal donnert
Sein eisern Nein....
Wie nach den Welten

Im Himmelsraum
Das Auge blicket

Im Fiühlingstraum,

Das Herz sich weitet,
Dich aufwärts trägt
Und nicht begehrend

Nur höher schlägt:

So muß mein Lieben
Und Träumen sein:
Von jedem Wunsche
Und Sehnen rein. n. M.

àiefkastm.
Ili. Wir haben das Betreffende nie erhalten und bitten

um nähern Aufschluß. Sollten Sie unrichtig adressirt

haben?

Hrn. A. in H. Es kann noch einige Wochen anstehen,

bis wir die gewiiirschie Auskunft geben können. Für Ihr
Interesse besten Dank!

Amatia. In diesem Falle gewiß.

Anna. Bei einfachen Fragen, die im Briefkasten der

Redaktion beantwortet werden, brauchen Sie Ihren Namen

nicht zu nennen, auch uns gegenüber nicht. Ein Pseudonym
oder Zeichen genügt, unter welchem Sie die Antwort zu
erhalten wünschen. Auf dieselbe pressireu dürscu Sie aber
nicht, da wir überhäuft sind und nur der Reihenfolge der
eingehenden Fragen nach antworten können.

Fr. St. U. in S. Antwort folgt in nächster
Nummer.

Wanla. Ihr erster Brief wurde irrthümlich der
„Expedition" zugestellt, was eine Verspätung von einigen Tagen
veranlaßte. Durch Jtzr zweites Schreiben auf das erste

aufmerksam gemacht, stehen wir nicht an, dasselbe sofort zu
beantworten. Wir verdanken Ihre Aufmerksamkeit bestens.

Ihre Anweisung ist gut; wir haben sie früher selbst schon

erprobt. Wir hoffen Ihnen mehr zu begegnen.

Die Redaktion.

8 P a?!AMPKM Z I
î Wichtig für Kaushalwngm!

: : Villigstes Licht:
Preis: Fr» 1. 20 per Stück,

5 Meter Dochten Cts., Emballage 1?
Cts. — Versandt von wenigstens 2 Stück

gegen Nachnahme vom Hauptdepot für
die Schweiz: Zürich-RieSbach, Wiesen-
strake 1t). — Wicderverkäufer Rabatt.



40 gidptveigev §trctTtett=3JetfUTtg. — (gätäffer für bett IfäxtsCiclpeit i'lrets.

!!Tpd?fig für jcàe ^aw^affungü
$aê

irptVi-fuirtiitfel-SdjaliMucllVr
befonberS and) für Sbft, ©CHtitfc K.

(Brande's Patent.)
(Sin preiSWütbigeS, ton jebem Kinbe uni 3îid)tgeû6tén aufjerorbenUidl) teidjt 511 tjonbtjaben*

be§ ©cf)«lcutcffcr, »omit bas ©infcbncibcn in ben Daumen Oermieben, rajd)erc Arbeit unb

20-25 °/o ^tu(f)teïU'<ttniîî
eniett werben. x®rciê ter ©tiief: in ©tntjt polirt ft-r. 1. 50 j fraufe gegen baar (and) in -brief*

in Stiefel polirt „ 1. 75 I marfen), ober gegen Stacïjnatjme.

ÜSicDcrUcrfäitfcr erhalten »Halxitt, ,,,tA4
SBeftettungeit abreffire man: 21 It fob 2tcvfrtUÎ>t WC|CflrtTt fltr fU'itfttfajC (Sr-

futtmugcu itt 91 c tt ttt it it ft e r ffttrtrit

gilan verfange ffefs mtr

ïjiblfr'ô iriiKiiliaffrr,
er iff bet PeftC unb reittftc, ber mir bis jeig norgefommen.

©0 febreibt ein ffltann ber ïôifjenfdjaft, ber bic SBaare djemijd) unb mifroftopijd)

unterfudjte, unb jroar ôcvr Cétar Didifcf), Ktjcmifcr ber ©tafctpolijci tttt» b«»

©ctttcibcmufcutitb ttt Surfit).
3d) crfud)e, genau barauf 311 fetjen, ob bic gefauftcn Ifkcfete meinen »kamen tragen,

ba Biete fjunbert ätjntidjcr Ladungen in ben Raubet fontmen unb bem Dit. ipublifunt 5U=

weiten at§ mein gabritat angepriefeu werben

Su tjaben ift mein ^eigcnfrtffcc ht oicten ©pejmB unb $elitrttcffett=$?<M«>s

fttttgett Bon ©t. ©alleu. ^ieîseon t). ^nnSBrutf.

Sßorrätbig faft in allen 20>otl,cfeu. - SOtan oerlange Dr. 2Sau»er'ê 5»talî=®£traït.

5ÜSHm «iStortlliiKie i« ' '
S^mmSSU «»-, *•# «* «-* 9,,"r - *+" 1. M
WcrtCtl\..Uu'iiK't, bei fiinbeen, jeiner jirfjcni 3Bi m:', '"C, 'C i ''); ''' " L 60

j$alfy()0§)>l)at, bei Sno^enfranft)eiten, ©fropt)uto|e, Duberfuto|e aud) -
^ ^

äu&erfi bequem im ©ebrau^e _

1. 50

Dr. äÖattbCf'b berühmten ®talä=8uifcr unb =»0»tt>0»UV 8*9«»

Sielfact) prämirt unb Bon alten îterâten mit Sortiebe Berwenbet.

SOCIÉTÉ DES USINES DE YEVEY & MONTREUX.

Patente PRODUITS ALIMENTAIRES «*
in IVIoixti-eux (Schweiz).

Oettli's Rindermehl,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Fleur d'Avénalinc,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

Anplo-Swiss Kindermehl.
xtä*'

-, • i TTirwlorrm

Corsets.

lux mir 16 If.
20 (fiten .ÜtciDcrftoff,
20 ©Heu Crfot'b, ïBautmttoWUtd) ober gnbieuue,

1 .«tagen, 1 dinar fJOiattdicttctt, 1 Dafdtcntttri), 1 ©ctjurje.

îyiir nur 16 #v.
A>repfUô=^te6of6

©trctjlgafje 18 — ftüritf) ©trefjtgaffe 18.

*h >0" "j1 _Dir^i —.0«=%^ uu^ti —»u~y,

Nouveautés.
T Trousseaux.

EH
Layettes.

M. ZUST
"\A7"a.s,g"g"a,sse ZtSTr. 7, th.iam.ter clem. ,,IE3Iôtel Saur

ZÜRICH.
Lingeries.

Zeicliiiuiigsatelier.
Broderies.

Voll-

Ausgefallene Haare
verarbeite ich nach neuesten) und bestem System prompt und billigst.
Selbstverfertigte Zöpfe halte stets in gvösster Auswahl.

Georg ä?Coiffeur in Bagaz.

|n JLtil rw ant ienfurfft
finben junge f)J{äbit)CU juv ©vlernung bee fvangöfifetjen uttb engtifctjcn ©proche, fowie

5ur wifieiifcpafttictjeu unb niuftfatifct)en ïlusbilbung ttufuatjnic in ber gamitie cineb

fvanjöfijctjcu Pfarrers.
3ïât)cvc§ erttjcilt bcrcitwittigft fDlabaute (rnflct=b>rtufet' in ©t, (Sjftllcu.

7'

Feinster chinesiseher Familientkee
in eleganten Originalbüchsen mit 125

und 250 Gramm Inhalt zu Fr. 2. 80 und

Fr. 4 — per Büchse. Franko-Versendung

per Post gegen Nachnahme nach der

ganzen Schweiz zu Fr. 2. 50 und Fr. 4.
^

Depot für die ganze Schweiz hei

J. Finsler im Meiershof, Zürich.

Nahrhafter, löhicher und leichter verdaulich als andere Kmdermehk.

ständige Zusammensetzung desselben findet sich aut dei <1

Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
+v,oV„r. C W Stein

Zu haben in St. Gallen bei C. IRehstemer, Apotheker, a W. Stein,
Apotheker.

TicbiiVô
fetorttOrttiac«. «arfmebt jur yct=
ftcUung Bon sBrob, ftudjen, lEorten, tpub=

bina, 9(3afteten ;c., obltc #cfc, P« '/a

ß'ito à 60 ©t§.

^iebig'ö pubiiingpulticr,
um einen norjügtictien t|Subbing ot)ne
gier unb sum t)atbcn greife unb ot)ne

qvof;e tDlüfje 311 bereiten in SSanitte, 931an=

Pet, ©itronen 1111b Drange, per paquet

für 4 bi§ 6 tperfonen à 35 6t§.

11t BDV)ügtid)e§ 9M)rung§=
|UIII!Ulli, mittel (bereits auf nielyr

als 20 lusftcttungeu prämtiri), Ijat auf
ber tparijer SßettauSftellung 1878 bie ein=

jige gotbene 931cbai(tc feiner Kategorie er*
flatten. 1 paquet à 80 StS ht paquet
à 40 ®t§. (Skofdjüre gratis.)

©d)h)arjcv* îfltri» lfeine Sonboncr

d)incfiîd)cr I)U yJîijdjuuaj
fUîouing eptra per tflfunb gr. 8. —

Kongo „ „ „ 5- 50

©oudjong „ „ »
6- 50

KorawQiiciuïliec „ »
6- —

Su beèietjcn buvd) ©Util
Dt)eatctftrafjc 20, SBafcl.

Leinwand.
©in Engros-Haus lier*

tauft wegen ïtufgäbe ber Seinen»
brandje feinen ganjen (Borratf)
in ctttfadl= unb JH!ppett=
hrcttcf Scitthtanl», îi|d)=
icitgc, üatthtiilücv, ©ait*
twdtcr îc. lutter ben u>irf=
lidicu jVaOvifprcifcu, unb

werben auf bieje günftige @e=

teqcnbcit befonberS ©crtobtC/
5>0tct= unb ^cufio«ël>c=
ftijer aufmerlfam gemadjt. —
fDtufter ftet)en auf Serlangen
unter ©t)iffre Z. 2000 Z. an
bie ©ïpcb. b. St. su $ienften.

P. S. Siir nur üorgitglidye
Qualitäten ttiivti gavatttil't.
Utn fotibe îtbnetjmer günftige
3aI)luitgSbeBingungen.

6d)tucbift()c

3 H Hl» I) i)f )((')? it.
fier paquet ju 25 ©t§., größere 5par=

tien hilliger, empfehlen

Sctntn & $4»vcd)cv, St. 05allcu.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTEAM

ßovfctb, gewöfinttdjen ober franjBfifdien ©djuitts (Double), Bon S • 3 •

fpan$cv Korfct§r mit unb ofiiic ©urt unb SBffelbejd)tu6, Bon ul- " -> A •

Korfctê für grauen mit ©laftique unb engiifdient Scjd)tuf;.

Korfcts» jeber Strt für frutumc iUttdcit werben fdjnettftenS geliefert.

Korfctê=Sfrf<ï)ÛVÎÎr Bon 30 ©tS. an bis gr. 2.

I«cra5e(ialtcr, VciOhtubcn, .UiiiPcrocftättli. _
äBichcvOctfaufcr crHoItcu Dtobott. — Sei Seftcttungen beliebe man bie ».aitten*

StBeite eiiBufenben. ©§ empfiehlt fid) tj'ofticfifi
S3, ^iiglt Sottittgcv, Sorfctirfjucibmn,

3ur „StDjc" in SSintcrt()«r.

Die ilitiiiifiilf lUrifdierd,

oon f. Ii Üatte^üitif in iom
empfietjtt fid) jum »Reinigen uitb gärben Bon

(pcrreit* unb Damengarbetoben, fKöbetftoffeu,
©etorationSgegenftänben, Kirdienparamenten,
Dpeater* unb SRaSfengarberoben, pßetgen, 3e>

bern, DeppicOen, Uniformen ic. ic. alter -îlvt.

Durct) 2Uttoeôô=28eï>er in St. ©allen,
fowie buret) alte anbern Sud)t)anblungen ju
bejietjen :

g)te

êruftit «on d»iit«lwr|.
Datcrfäiutifdics Sranin in 5 Äfttihi

t)DU

yatsbir'iB'ttrtaa <S. 3» $«11 er.
sprciS %t. 1. 50.

Drucf ber «Dt. KäUn'fdjen Sud)bruderei in ©t. ©alten.

Pili

40 Schweizer Arauen-Ieitung. — Wlätter für öen häusi'ichen Kreis.

Wichtig für zeöe Kausbüttung
Das

Spar-Kartoffel-Schälemejser
besonders auch für Obst, Gemüse rc.

sLranâs's ?atsnt.)
Ein prciswürdiges, von jedem Kinde und Nichtgcübtm außerordentlich leicht zu handhabendes

Schälemesser, womit das Eiuschnciden in den Daumen vermieden, raschere Arbeit und

20-25 ° o Fruchtersparnis;
erzielt werden.

^ ^ -
Preis per Stück- in Stahl polirt Fr. 1. St» j franko gegen baar (auch m Brief-

in Nickel polirt „ t. 75 j markcnf, oder gegen Nachnahme,

Wiederverkäufe erhalten Rabatt.
Bestellungen adrcssire man- An das Versandt-Geschäft fnr praktische

Erfindungen in Neu m n n ster - Zürich

Wcrrr vevl'crnge stets nur

Hibler's Feigenkasfee,
er ist der beste und reinste, der mir bis jetzt vorgekommen.

So schreibt ein Mann der Wissenschaft, der die Waare chemisch und mikroskopisch

untersuchte, und zwar Herr Oskar Dieizsch, Chemiker der Stadtpolizei und des

Gewerbemnseums in Zürich.
Ich ersuche, genau darauf zu sehen, ob die gekauften Pallete meinen Namen Nagen,

da viele hundert ähnlicher Packungen in den Handel kommen und dem Tit, Publikum
zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden

», ^ ».
Zu haben ist mein Feigenkaffee in vielen Spezerei- und Delikatessen-Handlungen

von St. Gallen. Kedeon v. Kibker, Innsbruck.

Vorräth.g fast in allen Apotheken. - Man verlange Dr, Wanver's Malz-Extrakt.

»ê « »W-. »à - »nchmd-
^ ^

Gcftcn^Wiirmcr, l„ Kiàm, I,,,, stchcm wc.u sch^gcschaa i, 60

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulrtze, Tuberkulose auch -
^

Liebig'^KiNderna^ äußerst bequem in. Gebrauche 1. so

Or. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen vusten u Verschlermung,

Vielfach prämirt und von allen Aerzten nut Vorliebe verwendet.

MlM IW MW ^ VIMV â UOM'KNI.

?.wi- f-kgllUIIZ »-à!«-.

iu iXlltorrTr «zvvx fZeluvst/-)-

sjàli'8 Killäkimolil,
bester llrsà àsr Ikluk-

tsrmlleb, in Nalittorm
uiici in barken Tablettes,
rvoàreir ein Veràerben

nnmö^iieii vvirck,

?u haben in à besten 8pe?ei-eibanlilungen

^hit
Kâl -u rasâsr LsrstoUunA
dillissôr, náàaàr unà Tvostl-

sàmsâvuàsr Luppsu. Diuo
^g.u2v korbiou scosivì 4 Ots.,
ìràuàt) uur Ist Niuudsu 2U

koodsu.

kìbnr llllVvnitliih!,
rvovon Luppen, bosonàers
irisinsn Xiinàsrn unà?er-
sonsn mit gestörter oàsr
sobvaebsrVsràuuriA, -zu

sinpksbksn sinà.

und in clen àpotbeken.

^Ngîg 8«Î88 k(il1l!ösMö!lI.

vorssts.

à aur IS â.
20 Ellen Kleiderstoff,
20 Ellen Oxford, Banmwolltuch oder Indienne,

1 Kragen, l Paar Manchette», 1 Taschentuch, l Schurze.

Fiir n»»r li» Fr. '^DK
Areyfus-AieboLö

Strchlgassc 18 — Zürich - Strehlgasse lS,

>n B -

><n!V0i>iiü
î 'I'lOlHlXlillIX. I,il.v<stü>i.

IC. 2HS1?
'^/'s.s.D-'Z's.ssS ULTi-. '7. Z^.Z.oa>.ìsiu ..IDâìsl

I- s < L î
^ih!ii>uilL8îithI>hi'.

LrotM'le«.

Voll-

verarbeite ieb nacb neuestem u»à bestem KMem prompt unà diUiFst.

Lelbstvvlckertiste 2öpks balte stets in z-rösstvr Vusnallt.
< » ««>I!2 l? î l)oiffeur in î » :îlck:>

In U^TZà^ gW GMrltt
finden junge Mädchen zur Erlernung der französischen und englischen Sprache, sowie

zur wissenschaftlichen und musikalischen Ausbildung Aufnahme in der Familie eines

französischen Pfarrers,
Näheres ertheilt bereitwilligst Madame Cttgel-Hattser in St. Gallen.

kààr (llnilllààr kiuMàà
lu eleganten Origckuulbüollssu mit 125

unà 250 Krumm luirait 2u Pr, 2, 30 unà

?r, 4 — par lZüelrsa, Pmnlm-Varnömlung'

par ?ont PS,?«" rsf-rolinalims imà àor

i-au-zaic Loliival/, /u I r, 2, 50 unà lr. 4,
^

ivkpot lnr àia z-!iu?a Lebvvoi/. bei

lauster im Mlsiersüok, 2ürivd.

R»I,rl.à. lrâl.ar nnà lelai.tor varàanliolr »k

àckixs /msàNâSllàunA àesssldsu tìnàai. s,à ant àsr <l

?reis par lZüolma à l enZi, ?tnnà I'r. f. ^ .um kl zzrr
l^n linban in St. vwllsir bal v, iüeüsteinor, ,4pâl.m. v.^. Stmn,

^pobbolrsr, ^

Kebig's
selbstthätiges Vackmehl zur
Herstellung von Brod, Kuchen, Torten,
Pudding, Pasteten :c,, ohne Hefe, Per

Kilo à 60 Cts,

Mebig's Puddingpulver.
um einen vorzüglichen Pudding ohne
Eier und zum halben Preise und ohne

große Mühe zu bereiten in Vanille, Mandel,

Citronen und Orange, per Paquet

für 4 bis 6 Personen à 35 Cts,

Ma»,.'»«, vorzügliches Nahrungs-
AlkUstlUU, mittel (bereits auf mehr

als 20 Ausstellungen prämiirt), hat auf
der Pariser Weltausstellung 1L78 die einzige

goldene Medaille seiner Kategorie
erhalten, 1 Paquet à 80 Cts, H8 Paquet
à 40 Cts, (Broschüre gratis,)

Schwarzer Asfioo 0eine Londoner

chinesischer "tstt Mischung)-,
Moning extra per Pfund Fr, 8, —

Congo „ „ 3, 50

Souchong „ „ »
6- 50

Carawanen-Thee „
6, —

LM" Zu beziehen durch Emil Nagel,
Thcatcrstraßc 20, Basel.

Ein H»szros-Ha>ns
verkauft wegen Aufgabe der
Leinenbranche seinen ganzen Vorrath
in einfach- und doppeltbreiter

Leinwand, Tisch-
zcuge, Handtücher,
Sacktücher w unter den

wirklichen Fabrikpreisen, und

werden auf diese günstige
Gelegenheit besonders Verlobte,
Hotel- und Pensionsbe-
fitzer aufmerksam gemacht, —
Muster stehen auf Verlangen
unter Chiffre 2. 2000 2. an
die Expcd, d, Bl, zu Diensten,

i?. L. Für nur vorzügliche
Qualitäten wird garantirt.
An solide Abnehmer günstige
Zahlungsbedingungen,

Schwedische

Zündhölzchen,
per Paquet zu 25 Cts,, größere Partien

billiger, empfehleil

Lemm «à Sprecher, St. Gallen.

9is besis stboevlà

WiNU WWM

Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von^l > - -

Panzer-Corsets, mit und ohne Gurt und Löstelbeschluß, von pn, -- - p>- c>.

Corsets für Frauen mil Elastique und engtischem Beschluß,

Corsets jeder Art für krunnne Rücken werden schnellstens getieserl.

Corscts-Beschlüsse von 30 Cts, an bis Fr, 2,

àradehalter, Leibbinden, Kiadcrgestältli. «
ZViederverkäuser erholten Rabatt. — Bei Bestellungen beliebe man die ^.aillen-

Weite cinznjendcn. Es empfiehlt sich höflichst

B. Fttgli-Vollwger, Corsetschnewerm,
zur „Rose" iu Wittterthnr.

Wk chmistc Pästcrki,

von E. â. Walier-Miltl ill Kom
empfiehlt sich zum Neinigen und Farben von

Herren- und Dameugarderobm, Möbelstoffen,
Dekorationsgegenständen, Kirchenparamentm,

Theater- und Maskcngarderobcn, Pelzen,
Federn, Teppichen, Uniformen w. w, aller Art,

Durch Altwegg-Weber in St. Gallen,
sowie durch alle andern Buchhandlungen zu
beziehe» -

Aio

Glich» m> TiW»!>W.
Aàlâiullsà Ira««' m S Ntiîn

von

L-tttdammann C. G. I. Sailer.
Preis Fr. t. 50.

Druck der M. K älin'schw Buchdruckerei in St, Gallen,

Ä c
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